
Weingeschichte
WIEDERENTDECKT

6000 JAHRE Falstaff

92
Punkte
2022

PREMIUM-
WEINE

mit 100% Rückgabe-
Garantie bestellen

& geniessen.

Das Paket beinhaltet je 6 Flaschen à 75cl:
NOA -Noah of Areni 2020,
RedDryWine Armenia (CHF 24.90)

Inklusive 2 hochwertigenWeingläsern der
Collection Saint Jacques imWert vonCHF 30.–.

Art.-Nr.: 045893279

Reisen Sie mit uns nach Armenien, in die Wiege des Weinbaus, und freuen Sie sich auf einen aussergewöhnli-

chen Wein, gekeltert aus der einheimischen Edeltraube Areni. Die Areni-Traube wächst unweit des Berges Ara-

rat (5'137 m ü. M.), einem ruhenden Vulkan im Armenischen Hochland und kann wohl mit Sicherheit als die ur-

sprünglichste Edelrebsorte der Welt bezeichnet werden. Ihr spät reifendes, intensives Traubengut ist wie ein

seltener Rohdiamant, perfekt, um daraus einen besonders gehaltvollen, elegant aromatischen Wein mit grossem

Lagerpotenzial zu vinifizieren. NOA – Noah of Areni 2020 repräsentiert 6'000 Jahre Weinkultur und wurde zu

Recht von Falstaff mit 92 Punkten bewertet.

EXKLUSIV FÜR SONNTAGSZEITUNG-LESER

NUR99.– STATT CHF

179.40

AKTIONSCODE: KCH22-0085

450cl | CHF 22.–/Liter

6 x NOA
2 x GLÄSER
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ANZEIGE

Nadja Pastega

Hausaufgaben sind blöd, das
fanden Schülerinnen und Schü-
ler schon immer. Mathe-Übun-
gen, eine Englisch-Übersetzung,
Vokabeln lernen – reine Zeitver-
schwendung. Jetzt hat die Skep-
sis auch die Büros der Rektorin-
nen und Rektoren an den Gym-
nasien erreicht.

Die Kantonsschule Zürich
Nord, mit 2200 Schülerinnen
und Schülern eines der grössten
SchweizerGymnasien, prüft der-
zeit, die Hausaufgaben zu strei-
chen. Die Belastung sei zu gross,
befandman nach einerUmfrage
unter der Schülerschaft, bei der
die Hälfte angab, dass sie unter
der Woche zwei Stunden und
mehr mit Heimarbeit für die
Schule beschäftigt seien. Das
Thema steht inzwischen bei den
Mittelschulen der ganzen
Schweiz auf der Agenda,wie die
«NZZ am Sonntag» berichtete.

Weg mit den Hausaufgaben,
weil dieAnforderungen damit zu
hoch sind – dagegen gibt esWi-
derstand. Stefan Wolter, Direk-
tor der Schweizerischen Koordi-
nationsstelle für Bildungsfor-
schung und Verfasser des
grossen Bildungsberichts, der
alle vier Jahre erscheint, warnt
vor einer Entwertung des Gym-
nasiums. Gestresste Gymnasias-
ten? Von wegen, sagt Wolter:
«Lehrlinge sind viel stärker be-
lastet.» Der Bildungsforscher

macht Kassensturz: Wer eine
Lehre macht, arbeitet täglich im
Durchschnitt 8 Stunden und 20
Minuten pro Tag. Einmal pro
Woche gehen die Jugendlichen
in die Berufsschule und haben
dort neun, zehn Lektionen. Das
ergibt ein Wochenpensum von
rund 42 Stunden.Dagegen kom-
men die Kantischüler im Schnitt

auf etwa 34 Lektionen pro Wo-
che à 45Minuten.Macht etwa 26
Stunden reine Unterrichtszeit.

Gymnasiasten haben auch
noch 13 bis 14 Wochen Ferien.
Lehrlinge nur 5 bis 6 Wochen –
«aber von ihnen redet kein
Mensch», sagt Wolter. «Wenn
man an den Gymnasien jetzt
auch noch die Hausaufgaben ab-
schafft, ist das einAffront für alle
Lehrlinge.»

Lehrlinge sind stärker
belastet als Gymnasiasten
Einer, der die Verhältnisse aus
der Praxis kennt, ist Konrad Kuo-
ni. Er unterrichtet an der Tech-
nischen Berufsschule Zürich und
ist Präsident des Zürcher Ver-
bands der Lehrkräfte in der Be-
rufsbildung. «Die Hausaufgaben
streichen? Das ist ein Witz. Die
Lehrlinge sind schon heute stär-
ker belastet als Gymnasiasten.»
Streicheman amGymi die Haus-
aufgaben, werde die Ungleich-
heit zwischenGymi- und Berufs-
schülern noch grösser. Das Büf-
feln zu Hause abzuschaffen, sei

für die Lernenden an den Berufs-
schulen – anders als bei den
Gymnasiasten – kein Thema,
sagt Kuoni. «Mit Prüfungsvorbe-
reitungen und Hausaufgaben
kommen da im Schnitt pro Wo-
che nochmals bis zu vier Stun-
den obendrauf.»

Im Kanton Zürich haben Mit-
telschüler zudem eine Lizenz,
zwei Tage pro Schuljahr zu
schwänzen: die sogenannten Jo-
kertage. Bei den Berufsschülern
hängt das vom Ermessen der
Schule und des Lehrbetriebs ab.
Ein Vorstoss im Kantonsrat, der
die Lehrlinge mit den Mittel-
schülern gleichstellen wollte,
wurde abgelehnt.

Philippe Wampfler, Deutsch-
lehrer an der Kantonsschule
Enge in Zürich und Dozent für
Deutschdidaktik an der Uni Zü-
rich, plädiert seit längerem für
weitgehende Anpassungen an
Schulen, Gymnasien inklusive:
keine Hausaufgaben, keine No-
ten, keine Prüfungen, je schnel-
ler, desto besser. «Ich bin für ein
Verbot von Hausaufgaben, weil

Schule nicht die Freizeit der
Schülerinnen und Schüler tan-
gieren sollte», sagt Wampfler.

Eine Beschränkung der schu-
lischen Lernaktivitäten auf die
Zeit, die Lernende an der Schule
verbringen, sei eine wirksame
Form der Entlastung. «Sie funk-
tioniert aber nur, wenn gleich-
zeitig Prüfungen abgeschafft
werden», sagt Wampfler. «Ich
mache selber schon lange keine
Prüfungen mehr. Tests und No-
ten sind ungerecht, erzeugen
Druck und Frust, sagen wenig
aus, belasten die Lehrpersonen
und entziehen den Lernenden
dieMotivation für ganzheitliches
und kreatives Lernen.»

WernurmitMühe ins Gymi
kommt, bleibt häufiger sitzen
Den Grund für frustrierte Schü-
lerinnen und Schüler ortet Bil-
dungsforscher Wolter ganz wo-
anders: «WennGymnasiastinnen
und Gymnasiasten stundenlang
an den Ufzgi sitzen, hat das oft
auchmit einem Selektionsprob-
lem zu tun – es kommen zu vie-
le ins Gymi, die dort nicht hin-
gehören.» Viele schaffen es nur
mit Nachhilfe hinein. «Sie müs-
sen sich nach derDecke strecken.
Wenn es dann anzieht, können
sie nicht mehr zulegen und sind
überfordert», soWolter.

Der Bildungsbericht hat das
untersucht. Ergebnis:Wer es nur
mit Nachhilfe ins Gymi schafft,
bleibt häufiger sitzen oder bricht
die Schule ganz ab, als die Mit-
schülerinnen undMitschüler, die
ohne Stützunterricht ins Gym-
nasium kommen. Und: Diese
Schüler sitzen auch länger an
den Hausaufgaben.

Die Ufzgi deshalb abzuschaf-
fen, sei der falsche Weg, sagt
Wolter. «Man darf die Anforde-
rungen nicht aufweichen und
kann nicht das ganze System
aufhalten wegen ein paar Schü-
lerinnen und Schülern, die da
nicht hingehören.» Die Matur
«easy» zumachen,helfe nieman-
dem – wie der Bildungsbericht
zeige, scheiterten die schwäche-
ren Maturandinnen und Matu-
randen dann einfach häufiger an
den Hochschulen.

«Die Hausaufgaben streichen?
Das ist einWitz!»

Überforderte Gymnasiasten? Kantischülerinnen und -schüler sollen sich zu Hause nicht mehr über den Schulstoff
beugen – die Belastung sei angeblich zu gross. Das sei ein Affront für alle Lehrlinge, sagen Kritiker.

Sie beklagen sich über zu viel Heimarbeit: Gymischüler wollen weniger Hausaufgaben. Foto: Keystone

Er ist gegen die Abschaffung von Ufzgi: Konrad Kuoni, Präsident des
Zürcher Verbands der Lehrkräfte in der Berufsbildung. Foto: Urs Jaudas


